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SäksMiüsfe^as«

Erscheint alle 14 Tage. Beiträge werden vom Verlas der „Berner Woche", Neuengasse 9, entgegengenommen.

Im Chlapperläubli.
3m (Eljlappetläubli djlappert's
Unb plappert's ooller Sdjroung:
9Jtan Jagt, im Bunbespaufe
Set ©ötterbämmerung.
§ert Jfjäberlin, §crr SDtufij,
Die gingen einftroeils fd)on,
Unb aud) $err Spultpep gäbe
9tun feilte Demiffion.

3m ©plapperläubli plappert's
Unb plappert's unbebingt:
's ift Dftern unb ba triirb nun
Das Bunbespaus. oerjüngt.
's fängt an beim Bmtbesrate
Unb Bunbesrat roirb bann,
9lur nier nop Miefenfproünge-
«m 9?cde ntapen lantt.

3m ©plapperläubli plappert's
Unb plappert's mit ©tan:
Dann tommt bet SKatfonalrat
«up jut Verjüngung bran.
39ßir bcaupen ftraftgeftalten,
Berfdjroinben titufj ber Baup,
Uta, urtb bann felbftoerftänblid)
.Die ©Iatjeit alle aup.,

3m ©plapperläubli d)Iapperl's
Unb plappert's poperfreut:

• Der Stäitberat natürlip
SBirb ebenfalls erneut,
ßebfrifpe gugenb jiept battit
3tt 3ufünft nur pirteiit,
Uttb „fünfunbjroanjig" 3«f)re
ffiirb «Itersgrenje. fein.

© p l a p p e r f p l ä tt g 11.

Oschtere.
'.nils : ©pinb pa=tt=ni mi immer uiel met)

üfreut uf Ofptere als ttf ÜBiepnapte. 9t ber
9Biet;nnpte pei' mir ©fd)toiifpterti immer miiefje
Bärsti. uffäge, unb bas ifd) mir geng fo grüsli
ä'roiber gfi, bap es mer d)alt iiber=e 9lügge
ttf bfpuberct ifp, tnenn i nutne a 2Biepnad)ts=
baliitt bäntt pa. D'Dfcptere, bie turpi, bie
pei' inev gnoffe. SïBentt i, jitje bra bänfe, fo
fpints' mer, es peig friiepcr nie rotjfji unb nie
oerpägneti, öfptere. gip. 3'rwtter l)ei grab bie

erfptc gulbige Sunneftraple büt b'gelläbe
g'lüslet, œettn i crroapet bi. De bi=n=i mit
eint ffiuntp tts ettt Sett u pa mini sroöi

Sppüfpterli giucdt. „©rroapet bop", pa=n=i
gpttfpetct, „es ifp ja Dfptere!" 3 §uus
ifdj, e? groöpttlcd) ho. gattj ftill gfi, mit brii
fi aber be i be Sett ufgfäffe unb pei beratet,
too äd)t pttr iifi ©ier uerftedt fige. 3'9)îarianitc
pet jebes 3ipt tür uttb ftif bepouptet, fini fige
uf ettt Bogelpüfi int Sircbount, unb jebes gapr
ifd) es jerfd) œie=it=es Bffli bert. ufe gplät=
tcrct.'• ffirfd) uiel fpätcr pei mer afap tjgfep,
bap' roeber ber Ofpterpaas, tto ipapa ober
Süiama pönnte bie (Eier fo pöp ufe plajiere.
Sitn DJlorgenäffe pet mer be topter gruänueifet.
Der tpapa pet is immer tuelle uf falfpi Spure
ftiepre. Sdjo juin j'SDlorgc pet jebes es ©i
i'tbefpo, es trppes, aber mit gulbige Buedjs
ftabc ifd) jebcttt ft) Staute bruffe gftaitbe.* (Eier

uerftedt pct me»n*is bu nilmme, tuo mer ei«

nifp pôperi Döptere gfi fp, aber b'©ier mit
be gulbige SRäme pei ttie gfäplt. g^m, aber

fo rid)tigi, tuafpädjti Dfptere ifp eigetlep nutne
gfi, ro'o nter pei b'©iet pönne fuepe! 2Bi j'Bife»
matter fg mer 3ur §uustiire us unb be ifp
b'Suepe losgange. 3'junge ©ras ifd) albe
no gang nap gfi uom Dou unb b'99iargrittli
pei no füepti, jäntegpläbti Blettli gpa. ©s

paar Beieti pei uttbet be ©ppeubletter nitre
güggelet unb unber be Bireböim pei bi erfpte
gäle ©lo'ggeblueme blüipt. © ganje Deppip
oo tprinteli ifp ein ffiartejuun na usbreitet
gfi unb b'23ieni pei im bliiepenbe Bpritofes
fpalier g'furret, bap me fe bis junt Spopf
pinbere g'pört pet. Bi bäm Spopf pei mer
immer jetfd) afap nad> üsne ©ier fuepe. Deri
fg 9läpc unb Scpufle gftanbe, ©pörb unb 3ät»
djrätte, ßabli unb ßeitere, ©ier pet me pönne
nerftede, es ifp e gröib gfi. ©is gapr pet

j'Btarianne uttb ä'3etti ipri ©ier fpo lang gpa,
ttume i pa geng no rniiepe fuepe. 3«bes ffippeua
blatt pa»tt»i gpeprt, jebe ffigge bürnüelet. SKit
ipifpte unb SBärje pei met ber Dedfei nom
Sfd)iittiIop glüpft, nüt, nüt! Slatlos fg mer im
©artepuus uf Stägli gfäffe. Da tuet ber

ißapa ä'gänfpter uf unb rüeft: „ßueget no eis

nifp bint Spopf, bit pöit nib guet fuepe!"
9tifo, mir fg tto einifd) berpinber. SBieber peis
nter alles bürftöberet. Da, uf einifp Iüp>fe=n=i

e fproäte ßabe=n=uf, too am 23obe gläge=n=ifd).

Sîiptig, ba bruttber übt es Dfpternäfpt mit
fäd)s ganä oertätfd>te ©ier. ©s truurigs §iifli
oo farbiger ©ierfpale unb oermuefete ©ier!
3 pa fo lut afap gtänne, bap ber ißapa,
b'ÜOtama unb bie pimpigi Siofalie fg po j'fpritts
ge. 3 flloub, bi nertätfpte Dfptereier fg ber

gröfd)t ©pummer gfi, tuo=n=i bennjumal tto er»

labt pa. 3 ber ütapt muefj bä ßabe umlippt
ft) unb pet mi ganji, tounbemolli Ofpterbe»
fperig brunbet begrabe. D'ffiier pet me nümme
d)ötine brudje, Dräd uttb §ärb unb Sagmäpl
fg tto berbg gfi, unb i pa fe nam g'iOtittag
ber Stapbari iibere brapt für ipri Söuü. 3
pa=n=es palb Dope netti ©ier überd)o, aber
fi pei nti le 93ip gfreut. — 3otmer am Ofpter»
namittag ifd) ber ©ropoater po, unb toentt
b'Sunne e d)lg marin gfpiene pet, fo pei met
be 3'erfpte SOtal b'©arteftiiepl ufe gnop. 3©ireboum pet»en 9lmsle gfunge unb gfpmödt
pet's albe oo griieptigsblueme, jungem ßoub
unb früfpem §arb, bap i jipe no mängifp bas
perrlidje ©fdjmädli i ber SHafe pa, toenn t a fife
©arte unb iifi Dfptere bänte. Hfgpört pei

iifi Dfd)terfefd)t meiftens bermit, bap eis ober

jutbi ober alli brü pei i8ud)roep gpa. Deppe
oiet bidi ©ier pet ja fiper geng jebes abe=

briidt, berjue pets 9ïogaieier gäp oo ber Dante
ÜJtarie, Sd)ololatpäsli oont ffiropoatter unb

fiper no e gropi, bidi ©luggere us ®istuit=
teig oo ber ffiotte. 3 ©pinberjimmer pet
be jebes fini Sd)äp ufbout, unb me ine fpo
ttib alles eis Dags pät fötte=n=äffe, fo pet me

palt bod) ä'toeni pönne roiberftap. SBi ussere

îîorapnig ufe, pa=n=i 3'letfpte ©i 00m SDtor».

genäffe g'fpart mit ent gulbige 9ïame, mo ber

i]3apa djurj oor fgnt plöijled)e Dob gmale pet.

3 pa's no jipe, bas ©i, es fdjtiitït afe unb
ifd) nümme grab appetitled), aber furtmärfe
pa=n=is eifad) nib. ©s erinneret mi oiel 3'fefpt
a üfi oiele, fd)bne Dfd)tertage uttb a üfe perts
lep grop .©arte bepeime. ßif e&etp.

Humor.
D 0 u r i ft e n (am ©aftpaus juin gtopen

gjall): „§err SBirt, tonnten mir toopl beit

SBa.ferfall befiptigen?"
2B i r t : „Bebaute, meine §errfpaften, bet

gall bleibt leiber peute geftaut, roeil meine

grau morgen bie grope 9Bäfpe pat!"

©aft (gut Kellnerin): „9tanu, SOtarie, um

ift ber §err SBirt?"
Äellnerin : „3a, roiffen Sie, §etr §uber,

morgen gibt's SBilbfproeinbraten. 3®fit tft ber

2Birt im Stall braupen unb reijt bie Sau,
bamit fie roilb roirb."

*

©in grentber lommt auf feiner gaprt bnrd)
eine Stabt att einem ftattlipen ©eböttbe oor»
bei, bas er ooll gotereffe betraptet. ©r fragt
ben Äutfper, mas bas für ein ©ebäube fei.

îlntmort: „Das. ift bas Stabtpaus." „SBie
Diel ßeute arbeiten benn ba brinnen?" —

„Oeppe b'§älfti."

© r : „SBarum bift bu eigentlip böfe auf
tttip ?"

Sie: „Das pabe ip oergeffen, aber oer»

jeipen ïann ip es bit nie."

«uf einer ©ifenbapnfaprt unterpält ntan fid)
über bas riptige $eiratsalter.

„3n meiner §eimat", meint eine Dame,
„pettateit bie 9Käbd)en nipt oor bem fünf»
unbjroanjigftett fiebensjapre."

„Bei uns nipt oor bem breipigften", ermibert
eine anbete. „Unb rote ift's bei gpnen?" fragt
bie Dame einen iDtitreifenben, roorauf biefet
entgegnet:

„Bei uns peiratet eitt SItäbpen, roenn es

einen SUlantt gefttrtben pat."
*

§ e r r (in einem Dabatlaben, napbent er

fid) 3(90i6tten getauft pat): „Uebrigens, ba

fällt mit ein, ip pabe geftern oon 3P"®"
ein falfpes granlenftüd perausbetommen."

ßabeninaber : ,,©an3 unmöglip. ©in

falfpes ©elbftüd roäre mir nipt entgangen,
bas pätte id) auf ben erften Blid erJannt.
3Bo pabett Sie es benn?"

Ä ä u f e r : „Das paben Sie eben oott mit
roieber eingenommen."

*

„$aben Sie benn aup ein SGartejimmer?"
roirb ber junge «rjt gefragt, ber fip oor

ïurjent ttiebergelaffen pat. „Sogar 3to_ei ', er»

mibert et feufjenb. „©ins, in bem meine $a»
tienten auf mip matten Jollen unb eins, in

bem ip auf meine ^Patienten roarte."

„§ier fpide ip ©up ein Bilb uitferer 3®''°
linge. 3P pabe nur ben einen ppotograppiereit
laffen. Der anbete fiept genau gleip aus!

*
Die breijäprige ßuife patte bie ©eroopnpcit,

jebesmal, wenn man fie öafyetnt tabeïn mußtß,

3U erroibetn: ,,©s gob bi nüt a!" 9tun tourbe

ipr biefes ©ebaren unter «nbroputtg oott Strafe
oerboten. Balb napper aber plapt fiuispe"
wteber heraus: „(£s gob bi —" —
fagft bu," mapnt. bie Sötutter mit erpobettent

.ginger. — 5uisd)eit: „(£s gob — es gob e

piiele SBittb!"

à!-à!ààà
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Im (ÛUIspperlàdli.
Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's voller Schwung:
Man sagt, im Bundeshause
Sei Götterdämmerung.
Herr Häberlin, Herr Musy,
Die gingen einstweils schon,
Und auch Herr Schultheß gäbe
Run seine Demission.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's unbedingt:
's ist Ostern und da wird nun
Das Bundeshaus verjüngt.

s ?s fängt an beim Bundesrate
Und Bundesrat wird dann,
Nur wer noch Riesenschwünge-
Am Necke machen kann.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's mit Elan:
Dann kommt der Nationalrat
Auch zur Verjüngung dran.
Wir brauchen Kraftgestalten,
Verschwinden muß der Bauch,
Na, und dann selbstverständlich
Die Glatzen alle auch.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und 'plappert's hocherfreut:

' - Der Ständerat natürlich
s Wird ebenfalls erneut.

Lebfrische Jugend zieht dann
In Zukunft nur hinein,
Und „fünfundzwanzig" Jahre
Wird Altersgrenze sein.

C h l a p p e r s ch l à n g l i.

OseUtere.
Als Chind ha-n-ni mi immer viel meh

gfreut uf Oschtere als uf Wiehnachte. A der
Wiehnnchte hei' mir Gschwüschterti immer müeße
Värsli ufsäge, und das isch mir geng so grüsli
z'wider gsi, daß es mer chalt über-e Nügge
uf dschuderet isch, wenn i nume a Wiehnachts-
baüin dünkt ha. D'Oschtere, die wohl, die
hpi' mer gnösse. Wenn i gtze dra danke, so

schints mer, es heig früecher nie wyßi und nie

verrägneti Oschtere gäh. Immer hei grad die
erschte. guldige Sunnestrahle dür d'Felläde
g'lüslet, wenn i erwachet bi. De bi-n-i mit
eint Gump us em Bett u ha mini zwöi
Schchöschterli gwcckt. „Erwachet doch", ha-n-i
gchüschelct, „es isch ja Oschtere!" Im .Huus
isch es gwvhnlech na ganz still gsi, mir drü
si aber de i de Bett ufgsässe und hei beratet,
wo ächt hür üsi Eier versteckt sige. Z'Marianne
hei. jedes Jahr tür und stif behauptet, sini sige

uf ein Vogelhüsi im Bircboum, und jedes Jahr
isch es zersch wie-n-es AM dert use gchlät-
teret. Ersch viel später hei mer afah ygseh,
daß weder der Oschterhaas, no Papa oder
Mama chönnte die Eier so hoch ufe plaziere.
Bim Morgenässe hei mer de wyter gwärweiset.
Der Papa het is immer welle us fälscht Spure
füehre. Scho zum z'Morge het jedes es Ei
übercho, es wyßes, aber mit guldige Buech-
stabe isch jedcin sy Name druffe gstande. Eier
versteckt het me-n-is du nümme, wo iner ei-

nisch höcheri Töchtere gsi sy, aber d'Eier mit
de guldige Näme hei nie gfählt. Item, aber

so richtigi, waschächti Oschtere isch eigetlech nume
gsi, wo mer chei d'Eier chönne sueche! Wi z'Bise-
matter sy mer zur Huustüre us und de isch

d'Sueche losgange. Z'junge Gras isch albe
no ganz naß gsi vom Tou und d'Margrittli
hei no fllechti, zämegchläbti Blettli gha. Es

paar Veieli hei under de Epheubletter vüre
gllggelet und under de Bireböim hei di erschte

gäle Gloggeblueme blüiht. E ganze Teppich
vo Primeli isch em Gartezuun na usbreitet
gsi und d'Bieni hei im blüehende Aprikose-
spalier g'surret, daß me se bis zum Schöpf
hindere g'hört het. Bi däm Schöpf hei mer
immer zersch afah nach üsne Eier sueche. Dert
sy Räche und Schufle gstande, Chörb und Jät-
chrätte, Ladli und Leiters, Eier het me chönne

verstecke, es isch e Fröid gsi. Eis Jahr hei
z'Marianne und z'Jetti ihn Eier scho lang gha,
nume i ha geng no müeße sueche. Jedes Epheu-
blatt ha-n-i gchehrt, jede Egge dürnüelet. Mit
Pischte und Bärze hei mer der Dechel vom
Bschüttiloch glüpft, nllt, nüt! Ratlos sy mer im
Gartehuus uf Stägli gsässe. Da tuet der

Papa z'Fänschter uf und rüeft: „Lueget no ei-
nisch bim Schöpf, dir chöit nid guet sueche!"
Also, mir sy no einisch derhinder. Wieder hei-
mer alles dürstöberet. Da, uf einisch lüpfe-n-i
e schwäre Lade-n-uf, wo am Bode gläge-n-isch.
Nichtig, da drunder lidt es Oschternäscht mit
sächs ganz vertätschte Eier. Es truurigs Hüfli
vo farbiger Eierschale und vermuesete Eier!

I ha so lut afah gränne, daß der Papa,
d'Mama und die himpigi Rosalie sy cho z'sprin-
ge. I gloub, di vertätschte Oschtereier sy der

gröscht Chummer gsi, wo-n-i dennzumal no er-
lädt ha. I der Nacht mueß dä Lade umkippt
sy und het mi ganzi, wundervolli Oschterbe-
scherig drunder begrabe. D'Eier het me nümme
chönne bruche, Dräck und Härd und Sagmähl
sy no derby gsi, und i ha se nam z'Mittag
der Nachbari übere bracht für ihn Söuli. I
ha-n-es halb Dotze neui Eier übercho, aber
si hei mi ke Biß gfreut. — Immer am Oschter-
namittag isch der Großvater cho, und wenn
d'Sunne e chly warm gschiene het, so hei mer
de z'erschte Mal d'Gartestüehl use gnoh. Im
Bireboum het-en Amsle gsunge und gschmöckt

het's albe vo Früehligsblueme, jungem Loub
und früschem Härd, daß i jitze no mängisch das
herrliche Gschmäckli i der Nase ha, wenn i a üse

Garte und üsi Oschtere danke. Ufghört hei
üsi Oschterfescht meistens dermit, daß eis oder

zwöi oder alli drü hei Buchweh gha. Oeppe
vier dicki Eier het ja sicher geng jedes abe-
drückt, derzue hets Nogateier gäh vo der Tante
Marie, Schololathäsli vom Eroßvatter und
sicher no e großi, dicki Gluggere us Biskuit-
teig vo der Gotte. Im Chinderzimmer het
de jedes sini Schätz ufbout, und we me scho

nid alles eis Tags hüt sölle-n-ässe, so het me

halt doch z'weni chönne widerstah. Wi us-ere
Vorahnig use, ha-n-i z'letschte Ei vom Mor-
genässe g'spart mit em guldige Name, wo der

Papa churz vor sym plötzleche Tod gmale het.

I ha's no jitze, das Ei, es schtinkt afe und
isch nümme grad appetitlech, aber furtwärfe
cha-n-is eifach nid. Es erinneret mi viel z'sescht

a üsi viele, schöne Oschtertage und a üse Herr-
lech groß Garte deheime. Lisebeth.

Humor.
Touristen (am Gasthaus zum großen

Fall): „Herr Wirt, könnten wir wohl den

Wa sersall besichtigen?"

Wirt: „Bedaure, meine Herrschasten, der

Fall bleibt leider heute gestaut, weil meine

Frau morgen die große Wäsche hat!"

Gast (zur Kellnerin): „Nanu, Marie, wo
ist der Herr Wirt?"

Kellnerin : „Ja, wissen Sie, Herr Huber,
morgen gibt's Wildschweinbraten. Jetzt ist der

Wirt im Stall draußen und reizt die Sa»,
damit sie wild wird."

Ein Fremder kommt auf seiner Fahrt durch
eine Stadt an einem stattlichen Gebäude vor-
bei, das er voll Interesse betrachtet. Er fragt
den Kutscher, was das für ein Gebäude sei.

Antwort: „Das ist das Stadthaus." „Wie
viel Leute arbeiten denn da drinnen?" —

„Oeppe d'Hälfti."

E r: „Warum bist du eigentlich böse aus

mich?"
Sie: „Das habe ich vergessen, aber ver-

zeihen kann ich es dir nie."

Aus einer Eisenbahnfahrt unterhält man sich

über das richtige Heiratsalter.
„In meiner Heimat", meint eine Dame,

„heiraten die Mädchen nicht vor dem fünf-
undzwanzigsten Lebensjahre."

„Bei uns nicht vor dem dreißigsten", erwidert
eine andere. „Und wie ist's bei Ihnen?" fragt
die Dame einen Mitreisenden, worauf dies«
entgegnet:

„Bei uns heiratet ein Mädchen, wenn es

einen Mann gefunden hat."

Herr (in einem Tabakladen, nachdem er

sich Zigaretten gekauft hat): „Uebrigens, da

fällt mir ein, ich habe gestern von Ihnen
ein falsches Frankenstück herausbekommen."

Ladeninaber: „Ganz unmöglich. Ein

falsches Geldstück wäre mir nicht entgangen,
das hätte ich auf den ersten Blick erkannt.
Wo haben Sie es denn?"

Käufer: „Das haben Sie eben von mir

wieder eingenommen."

„Haben Sie denn auch ein Wartezimmer?"
wird der junge Arzt gefragt, der sich vor

kurzem niedergelassen hat. „Sogar zwei ', er-

widert er seufzend. „Eins, in dem meine Pa-
tienten auf mich warten sollen und eins, in

dem ich auf meine Patienten warte."

„Hier schicke ich Euch ein Bild unserer Zwil-
linge. Ich habe nur den einen photographieren
lassen. Der andere sieht genau gleich aus!

Die dreijährige Luise hatte die Gewohnheit,
jedesmal, wenn man sie daheim tadeln muhte,

zu erwidern: „Es god di nüt a!" Nun wurde

ihr dieses Gebaren unter Androhung von Strafe
verboten. Bald nachher aber platzt Luischen

wieder heraus: „Es god di —" — „Was
sagst du," mahnt die Mutter mit erhobenem

Finger. — Luischen: „Es god — es god e

chüele Wind!"
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